








Neue Folge: Verbrauchertipps 

Augen auf bei Lebensmitteln 

In loser Reihenfolge geben wir Ihnen kurz und bündig ein paar Hinweise, was Sie 
tun können, um nicht zum Leid unserer "Nutz"tiere beizutragen. Vieles ist Ihnen 
bekannt - einiges viel/eicht neu. Und: wenn Sie diese Infos gelesen haben, geben­
Sie sie doch einfach an Freunde und Bekannte weiter' 

Versuchen Sie, Ihren Bedarf an tierischen Lebensmitteln, wie z.B. Geflügel, Fisch,
 
Fleisch, Eier- und Milchprodukte zu reduzieren.
 
Denken Sie bitte auch daran, dass in vielen Produkten, in denen Sie evtl. keine tie­

rische Inhaltsstoffe erwarten, welche enthalten sein können. Versuchen Sie sich
 
etwas Zeit zu nehmen und die aUfgelisteten Zutaten auf der Verpackung zu lesen,
 
entscheiden Sie sich danach für die Alternative ohne tierische Bestandteile. Dies
 
würde z.B. bedeuten, dass Sie statt Nudeln mit Ei lieber solche verwenden, die aus
 
100% Hartweizen bestehen.
 
Falls Sie nicht ganz auf tierische Nahrungsmittel oder auf • ..
 
Produkte mit tierischen Inhalten wie z.B Kekse verzichten - L
 
möchten, sollten Sie auf die Kennzeichnung der Lebens­

mittel achten. Neuland-Betriebe und die anerkannten
 
Verbände der ökologischen Landwirtschaft in
 
Deutschland, wie demeter, Bloland. Naturland,
 
ANOG, Gäa, Biokreis. Ökosiegel und Biopark garan­

tieren eine artgerechte Nutzlierhaltung. Diese Produk­

te sind anhand der jeweiligen Verbands-Gütesiegel zu
 
erkennen. Auf der Internetseite www.naturkost.de finden
 
Sie Links zu den verschiedenen Verbänden.
 
Darüber hinaus gibt das neue Bio-Siegel. ein Sechseck mit dem Text "Bio nach EG­

Öko-Verordnung" und dem prägnanten grünen "I" in dem Wort "Bio", Auskunft dar­

Llber. dass das Produkt aus ökologischem Landbau stammt und somit aus artge­

rechter Tierhaltung ist. Das Label wird vom Bundesministerium für Landwirtschaft
 
und Verbraucherschutz vergeben. Die Kriterien für das Bio-Siegel richten sich nach
 
den aktuellen Bestimmungen der EG-Öko-Verordnung und knüpfen an den Basis­

richtlinien der Internationalen Vereinigung der ökologischen Landbaubewegungen
 
(IFOAM) an .. Unter wwwbio-siegel.de können Sie ausführlichere Informationen fin­

den und Informationsmaterial bestellen.
 

Angelika Semmler 
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Berichte· Gratulation 

Eitelkeit bald kein Tötungsgrund mehr? 

Mit verhaltender Hoffnung sehen die Mitgliedsorganisationen des TIerschutzbünd­

nisses Schleswig-Holstein der Pelztier-Verordnung entgegen, die zurzeit von der
 
Bundesregierung erarbeitet wird.
 
Das Töten von Tieren ausschließlich der Gewinnung ihrer Haut und Felle wegen
 
hält das llerschutzbündnis Schleswig-Holstein für ethisch nicht vertretbar. Der Bun­

desrat wollte Jedoch einer entsprechenden Initiative des schleswig-holsteinischen
 
Umweltministers Klaus Müller, welche sich an dem Pelztier-Haltungsverbot Groß­

britanniens orientierte, nicht folgen. Weniger restriktiv und im Sinne der Demokra­

tie, so argumentierte der Bundesrat. sei es, über eme an tatsächlichen Bedürfnis­

sen der betroffenen Tiere orientierte Haltungsverordnung tür Pelztiere die Normen
 
so hoch anzusetzen, dass es in Deutschland unwirtschaftlich werden würde, Pelz­

tiere zu halten. Das Tierschutzbündnis Schleswig-Holstein hofft, dass die neue Ver­

ordnung diese Effekte tatsächlich haben wird.
 
Dass Wildtiere in Gefangenschaft nur mit einem erheblichen Aufwand annähernd
 
artgerecht gehalten werden können, demonstrieren die Zoologischen Gärten. Pelz­

gewinnung ist ein brutales Geschäft. Nachdem manche Tierarten vom Aussterben
 
bedroht sind, greift die Pelzindustrie auf lebenslang inhaftierte Zuchttiere zu. Für
 
einen Nerzmantel sterben zum Beispiel circa 120 Tiere einen Tod durch Gas, Gift
 
oder durch andere Methoden, die den wertvollen Pelz nicht beschädigen dürfen.
 
Fur Tiere der Nutzungsrichtung "Pelz" kann es unter dem Strich jedoch nur dann
 
ein Aufatmen geben, wenn Konsumenten auf den Kauf von Pelz völlig verzichten.
 
Ansonsten freuen sich jetzt schon die Tierquäler in Übersee, die heute schon unter
 
geschönten, verschleiernden Bezeichnungen den deutschen Markt unter ande­

rem mit Katzen- und Hundefellen bedienen ....
 
"Die menschliche Eitelkeit ist kein "vernünftiger Grund" wie ihn das Tierschutzge­

setz fordert, um ein Tier töten iu dürfen", so das Tierschutzbündnis Schieswig-Hol­

stein.
 

Fur das Tierschutzbundnis Schieswig-Hoistein 
Kathrin Schmldt (Deutscher Tierschutzbund), Regina Jaeger und Jörg Lauter 

Wir gratulieren! 

Am 16 September 2002 begeht Herr Ernst Ulich, der l.eiter des Kontaktbüros Ber­
lin und langjähriger Kontaktbürokoordinator, seinen 80 Geburtstag. Er versteht es, 
durch seine mitreißende Art Immer Wieder neue MitstreIter für die gemeinsame 
Sache zu gewinnen. Der VgtM dankt ihm für sein tatkräffiges Engagement Im Tier­
schutz und seinen langjährigen erfolgreichen Einsatz für die Tiere und wünscht ihm 
für die ZUkurifl alles Gute und beste Gesundheit. 
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Berichte 

~askjerencfe
 

(j)üfte 

Aus meiner Kindheit habe ich ihn noch in der Nase: Den alles durchdringenden, 
brechreizerzeugenden Geruch künstlicher Veilchen, der manchmal über Holzmin­
den lag. Heute schwächen Filter die Holzmindener Gerüche (Haarmann & Reimer) 
so, dass keinem mehr schlecht wird. Sehr wahrscheinlich brachte wohl "Veilchen" 
nicht das ganz große Geld in die Kasse. Aber Aromen für ganz andere Zwecke... 
Kamerascnwenk auf Südoldenburg: Eine 7. Klasse einer Vechtaer Schule darf sich 
einen ausgesuchten Schweinemastbetrieb anschauen. Man darf ja sonst nicht "ein­
fach so" dort rein. Die Jugendlichen finden es interessant. Die Oldenburgische 
Volkszeitung berichtet dazu: "Hier erfuhren die Schüler ... , dass für die Ferkel Pud­
dingpulver mit ins Futter gemischt wird, um sie zum Fressen zu animieren." 
Mir wird klar: Wieder mal ein dunkleres Kapitel, wer weiß schon viel darüber? Im 
Vergleich zu dem Fraß der Massentierhaltung bekamen Uflsere Schweine früher 
sozusagen 4-Sterne-Menüs, mit Grünem, frischgekochten Kartoffeln, Möhren, mit 
frischem Schrot. Im Stall fraß man sozusagen mit Wohlbehagen. 
Die Futtermittelindustrie hat so einiges hervorgebracht, lediglich die Nährstoffde­
klaration steht auf den Futtersäcken. Aber WASgenau ist da drin? 
Eiweißreduziertes RAM-Futter, in Südoldenburg gern eingesetzt zur Stickstoffsefl­
kung der übergüllten Böden, schein,t nicht gerade ein Schweinefavorit zu sein. 
Zitrustrester z.B. wird nicht sonderlich gern gemocht. Aber was tun, damit gefres­
sen wird, was in den Trog kommt? Damit ordentlich angesetzt wird? - Hier nun 
scham die Aromaindustrie Abhilfe. 
*) Bigarol TroparomL z.B. sorgt für eine "frisch-fruchtige Himbeer-Erdbeer-Note 
unterlegt mit reifen Waldbeeren" und ist daher "bestens geeignet zur Aromatisie­
rung von Problemfuttermitteln im Schweinefuttermittelbereich" (Produktinfo Haar­
mann & Reimer). Man sprüht es über das Futter. Es gibt auch "fruchtig-grüne Birne 

Berichte 

mit frischer Tutti-Frutti-Note" oder "Marzipan veredelt mit einer cremigen Kokos­
Vanille-Note". (Auf dem Rindersektor empfiehlt sich übrigens HerbaromL, welches 
"den typischen Geruch von frischem Heu einer Kräuterwiese" vermittelt und "Bit­
terstoffe in Futtermitteln maskiert", die auf der Wiese so nicht vorkämen. Im Käl­
berfutter täuscht BonaromP "frische Rahmmilch" vor.) 
Im Schweinefutter hilft das hellgelbe NectaromP-Pulver mit seiner "harmonisch 
mit Waldmeister abgerundeten Vanille-Milch-Note" und übertönt die unangenehmen 
Ingredienzen. Der Hersteller lobt "Beste Kaschierung von medizinischen, metalli­
schen und chemischen Noten bei Mineralfuttermischungen". Ganz normaler Alltag. 
Die Aromenhersteller haben sich saniert, nicht nur die Holzmindener Firma. Man 
sitzt heute in Brüssel, hautnah an den Kommissionen, nimmt Einfluss..... 

Marrie Powell 
') Diese Information und nachfolgende Zitate stammen von H.-U.Grimm "Aus Teufels Topf, der sich auch 
in "Die Suppe lügt" in großem Detail mit der Thematik befasst hat und den ich ganz warm empfehle. M.P. 

Mehr Produktinfos für Fischereierzeugnisse 

Fische, gefrorene und geräucherte Fischereierzeugnisse (inkl. Krebs- und Weich­

tiere) müssen seit Beginn des Jahres mit Angaben ~_ur  Handelsbezeichnung von
 
Art, Fang- oder Aufzuchtgebiet und Produktionsmethode (gefangen oder gezüch­

tet) versehen sein, so will es das Gemeinschaftsrecht der EU. Auf diese Weise soll
 
dem Verbraucher mehr Transparenz geboten werden, außerdem können Produk­

te besser rückverfolgt werden.
 
Folgende Angaben müssen Fischereierzeugnisse tragen, damit sie verkauft wer­

den dürfen:
 

- Handelsbezeichnung der Fisch-, Krebs- oder Weichtierart 
- Produktionsmethode (Meeres-, Binnenfischerei oder Aquakultur) 
, Fanggebiet 

Diese Regelung gilt nicht für Verarbeitungsprodukte wie z. B. KonseNen oder Fisch­
stäbchen. Alle Angaben müssen während der ganzen Vermarktungskette ersicht­
lich sein. Quelle: Deutsches Tierärzteblatt 1/2002 

.p ~~p  

Lösung des ~-;;-;:,~.JtAr@ 
~  '.Suchbildes 

von Seite 18 R'{}~  .~
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Berichte 

Neue gesetzliche Regelungen für Dokumentation 
und Einsatz von Arzneimitteln 

Die Verordnung (Va) zur Änderung der va über Nachweispflichten für Arzneimit­

tel, die zur Anwendung bei Tieren bestimmt sind und zur Änderung der va übe
 
tierärztliche Hausapotheken (Va "Bestandsbuch") trat am 24. 09. 2001 in Kraft
 
(BGbl, Teil I, S. 2131,10.08.2001).
 
Die Problemlage war lange bekannt und wurde auch seitens der lierhalter als nicht
 
haltbar betrachtet: Aufgrund der Kosten, die ein Tierarztbesuch verursacht, war bzw.
 
ist der Tierarzt in vielen Betrieben nur noch als Medikamentenhändler und -abge­

ber bekannt. Ein Besuch der Tiere erfolgte nur noch selten. Die Medikamente wur­

den vom Tierhalter nach Bedarf eingesetzt, wenn überhaupt, erfolgte die Doku­

mentation als kurze Notiz an der Stalltür oder Buchtenwand. Eine Kontrolle über
 
die Art und Welse sowie den Umfang von eingesetzten Medikamenten war fast
 
unmöglich. Dieser Zustand soll sich nun ändern.
 
Jeder Halter von Tieren, die der Gewinnung von Lebensmitteln dienen, ist nun ver­

pflichtet, ein Bestandsbuch zu führen. In diesem wird für jedes Tier (nach Standort
 
/ Stall) genau vermerkt. welche Person Art und Menge eines Medikaments verab­

reicht hat. Ebenso wird die Dauer von Anwendungs- und Wartezeiten erfasst.
 
Außerdem muss vom Tierarzt ein Arzneimittel-Anwendungs- und Abgabebeleg aus­

gefüllt werden, der seitens des Tierarztes und des lierhalters mindestens fünf Jahre
 
archiviert wird. Dieser enthält u.a. Behandlungsanweisungen (Dosierung, Charge
 
u. a.). So erfordert z.B. auch eine Nachbehandlung eine Diagnose durch den Tier­
arzt und die Dokumentation der Medikamentengaben. Dieser Mehraufwand (Aus­
füllen der Abgabebelege, mehr Besuche mit Fallrkosten) wird seitens der lierärzte 
natürlich unter Kritik gestellt. 
Letztendlich sind diese Änderungen als Bestandteil im Prozess der Qualitätssiche­
rung zu betrachten. Denn nur wer lückenlos nachweisen kann, welche Medikamente 
seine Tiere wann und wie oft bekommen haben, kann das begehrte Prüfsiegel erhal­
ten und wird sich auf dem Markt behaupten können Die notwendigen Verträge, dIe 
den Tierarzt wieder an den jeweiligen Betrieb binden, sind ein Schritt zur weiteren 
Verbesserung der Tiergesundheit in den Beständen. Dafür müssen aber auch die 
Möglichkeiten und bisherigen Erkenntnisse in der elektronischen Tierkennzeichnung 
und Datenspeicherung konsequent und ohne den Hemmschuh der Kostenargu­
mentation umgesetzt werden. So werden für' Sauen bereits elektronische ahrchips 
eingesetzt, die nicht nur das Tier identifizieren, sondern auch Gesundheits- und Leis­
tungsdaten speichern. 

Dr. Dirk Schäffer 

________________________....:v:..:g~t:.:M~-R..:.:u:.n:d:b:.:..:rl::ef~3:.~2002~~_..._'i__  
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Hollands Nationaler Alleingang für Schweine 

Deutschland im nationalen Alleingang bei der Käfighaltung von Legehennen - die 
Tiernutzer-Lobby fühlt sich im Wettbewerb benachteiligt und äußert Empörung. Die 
Niederländer setzen EU-Vorgaben zur Schweinehaltung wie zum Beispiel das Ver­
bot der Einzelhaltung von tragenden Sauen in ihrem Land fünf Jahre früher durch 
als gemusst - die daraus Gewinn schlagenden europäischen Mitbewerber schwei­
gen - aus Sorge, es könnte sich bis zu Frau Künast rumsprechen? 
Ferkel wie Mastsauen bekommen ab 2008 in den Niederlanden deutlich mehr Platz 
zubemessen, als die von deutschen Schweinehaltern als viel zu liberal angesehe­
nen EU-Richtlinien ihnen ohnehin schon zugestehen. In viehdichten Provinzen 
bekommt man blanke Münzen für den Abriss von Schweine- (übrigens auch 
Mastrinder- und Hühner-)ställen, sofern innerhalb von 10 Jahren kein neuer Stall 
gebaut wird. Und die Tierhalter greifen zu - der Schweinebestand schrumpft. 
Sicher - die Niederländer produzieren weitaus mehr Schwein, als sie selbst brau­
chen. Das ist in Deutschland nicht der Fall. Richtig ist auch, die "schweinedichte­
ste" Region Deutschlands ist immer noch schwächer mit Schweinen je Boden­
flächeneinheit besetzt als die hochkonzentrierten Vieh-Provinzen der Niederlande. 
Es stimmt auch, dass die Niederländer ein wahrhaftiges Gülle-Entsorgungsproblem 
haben, das in Deutschland so (noch) nicht Thema ist. 
Die niederländische Regierung hat auf eine Entwicklung reagiert, deren Höhepunkt 
die Schweinepest 1997 war, anlässlich derer 1,6 Mio. Schweine gekeult wurden. 
Die Bevölkerung schreckte angesichts dieser schwer begründbaren Metzeleien auf, 
die intensive Tierhaltung verlor die Unterstützung der Politik, die Branche musste 
den Rückwärtsgang einlegen. Manche Landwirte verlieren angesichts steigender 
Umwelt- und Tierhaltungsauflagen die Lust und wandern ab - nach Spanien, Kana­
da, Nord- und Südamerika, Ungarn, Tschechien, Polen - und Deutschland, mit sei­
nen vergleichsweise niedrigeren Umwelt- und Tierschutz-Standards. Leider fördert 
diese Entwicklung nicht eben die kleinbäuerlichen niederländischen Betriebe, schon 
gar nicht, so lange man im Land kostenmäßig mit den billiger produzierenden 
Auswärtigen auf dem Weltmarkt konkurrieren muss. Also sind es mal wieder die 
rationell kalkulierenden "Großen", die den Kopf über Wasser halten können. 
Und dann, nachdem die Niederländer sich entsprechende Strukturen geschaffen 
haben, kommt mit der Pflicht zur Umsetzung der EU-Richtlinien auch für die ande­
ren EU-Staaten das böse Erwachen derjenigen, die auf Hinausschieben von Ver­
änderung gesetzt hatten, prognostiziert das Landwirtschaftministerium in Den Haag: 
"Wir werden innerhalb der EU darauf dringen, dass unsere Standards in allen Mit­
gliedsstaaten Pflicht werden. Dann haben unsere Landwirte einen Vorteil in der Vor­
läuferposition.u 

(Quelle: top agrar 6i2002) Regina Jaeger 
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In Kürze 

Institut für Tierschutz eröffnet 

"Das ist ein großer Tag für alle Beteiligten, für Celle und für den Tierschutz", sagte 
Bundesverbraucherschutzministerin Renate Künast am 17. Juli in Celle bei der 
Eröffnung des neuen Institutes für Tierschutz und Tierhaltung der Bundesfor­
schungsanstalt für Landwirtschaft (FAL). "Endlich ist der Tierschutz in der Ressort­
forschung dort angekommen, wo er in unserer Gesellschaft schon lange steht: Ganz 
oben auf der Prioritätenliste", so Künast. Das neue Institut werde Tierschutzfragen 
bei der Haltung, beim Transport und bei der Schlachtung untersuchen und mit sei­
nen Forschungsergebnissen Entscheidungshilfen für die Verbesserung des Tier­
schutzes liefern. Dem Institutsleiter, Dr. Lars Schrader, und seinen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern wünschte die Ministerin bei dieser Aufgabe viel Erfolg. 
Mehr Infos unter: www.fal.de 

Quelle: BMVEL-Informationen Nr. 29, 19. Juli 2002 

"Sauenhalter" ist kein Berufswunsch 

Hätten Sie gedacht, dass man Ahnung von Tieren haben muss, wenn man Tierhalter 
ist? Vielleicht wenigstens Interesse am Tier? Franz Meyer zu Holte vom ISN­
Schweinehalterverband hält das nicht für so wichtig. Er beklagte das mangelnde 
Interesse von Jugendlichen am Berufsbild TierwirVSauenhaltung und verstand das 
Zurückschrecken junger Menschen angesichts des aktuellen Lehrstellenmangels 
ausgerechnet vor der Arbeit in tierquälerischen Agrarfabriken nicht: Es handele sich 
um bequeme, ausführende Tätigkeiten, Kenntnisse der Landwirtschaft seien nicht 
nötig, und man könne dann und wann auch mal an die frische Luft gehen. 
Berufssuchende, worauf wartet ihr noch? 

(Quelle: "Bauernstimme' 6/2002) 

"Tierquälerisch" ost erlaubte Meinungsäußerung 

Tierhaltende Agrarfabriken als )ierquälerisch" zu bezeichnen, ist erlaubt, urteilte das 
Oberlalildesgericlnt Nürnberg (Az: 8 U 11 652/01). Es handele sich um eine wertende 
MeinulflgsäußerunQl und nicht um eine beleidigende Schmähkritik, so das Gericht. 
Ein Geflü'gelmastuillternehmen hatte seinen Kritikern verbi'etelil wollen, in Presse­
erklärungen von "tierquälerischelfl GwßbeständelliU und "tierQiuäleri,schen IEnten­
mastverfahren" zu sprechen. VgtMl darf also weitermachen... 

(Quelle: "Bauernstimme" 6/2002) 
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Mitgliedsantrag 

Ja, ich unterstütze den Verein gegen tierquälerische Massentierhaltung e. V. 

Ich möchte Mitglied im VgtM werden� 
und zahle einen Beitrag von jährlich Euro (Beitragssätze siehe unten)� 

o Ich entrichte eine einmalige Spende in Höhe von Euro 
o Bitte schicken Sie mir Informationen über die Arbeit des Vereins zu 

Name: 

Straße: 

Pl2. Wohnort: 

Telefon: Telefax: 

eMail: 

Geburtsdatum: Beruf: 

Datum: Unterschrift: 

Bitte buchen Sie den oben genannten Betrag von meinem/unserem Konto ab. 

Bl2 Name der Bank Kontonummer 

Konto-Inhaber (falls abweichend von oben): Unterschrift 

Unsere Spendenkonten:� 
Postbank Hamburg, BLZ 20010020, Kto 3858 01 200� 
Kieler Volksbank eG, Bl2 210 900 07. Kto 54 299 306� 
Mitgliedsbeiträge und Spenden sind gemäß Freistellungsbescheid Nr. 501 des Finanzamtes Kiel-Nord� 
vom 14.04.1999 von der Steuer absetzbar.� 

Unsere Mindest-Beitragsätze betragen Geweils pro Jahr):� 
für Erwachsene 16,- € ermäßigter Beitrag 11,- € (gilt für Jugendliche, Auszubildende, Studenten, Rentner,� 
Arbeitslose und Mitglieder anderer Tierschutzvereine) für Familien 26,- €, für Vereine 52,- €� 

bitte einsenden oder faxen an:� 
VgtM e.v., Teichtor 10, 24226 Heikendorf, Fax. (0431) 2482829� 
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